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Alles Gute und beste Gesundheit wünscht Ihnen 
Winfried Meier 
Auer/Haidhauser Journal 

Nach Absage der Maidult wird in diesem Jahr  
auch die Auer Jakobidult im Juli ausfallen - ein  
Fiasko mit schlimmen Einbußen für viele Händ- 
ler und Schausteller. Aber das Coronavirus ist  
immer noch unter uns. Deshalb sollten wir, bis  
Medikamente und Impfstoffe gegen das Virus  
zur Verfügung stehen, Vorsichtsmaßnahmen und  
vorübergehende Einschränkungen vernünftiger- 
weise akzeptieren. Auch wenn es schwerfällt.

Die Jakobidult 2020 
wird wegen der Corona-

krise  nicht stattfinden.
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Karpfen  
(Cyprinus carpio)

        Delikatessen aus  
der Vorstadt Au

Festbankette begleiteten im Mittelalter  
stets wichtige politische und gesell-
schaftliche Ereignisse, wie Verlobungen 
und Vermählungen, Turniere, Hof- und 
hohe Feiertage. Neben vielen bei diesen 
Veranstaltungen dargebotenen Attrak-
tionen, der Zurschaustellung wertvoller 
Kleidung und kostbarer Ausstattung 
sowie der Geschenke für die Festgäste, 
boten vor allem auch die servierten 
Speisen dem Gastgeber eine gute Gele-
genheit, eigenen Reichtum und gesell-
schaftlichen Rang zu demonstrieren.

Ein Gebot der Kirche verlangte allerdings, 
in Fastenzeiten die Anzahl der Mahl- 
zeiten und die Portionen deutlich zu  
reduzieren. Zudem wurde an Fasttagen  
der Verzehr von Fleisch nicht erlaubt. 

Dass diese Einschränkungen nicht immer  
streng beachtet wurden, dokumentierte 
im 13. Jahrhundert ein Teilnehmer an  
einem Fastenmahl, zu dem Ludwig IX.  
in ein Kloster eingeladen hatte. Der  
Bericht über dieses Essen ist recht an- 
schaulich ausgefallen: „Wir hatten zuerst  
Kirschen, dann sehr weißes Brot, dazu  

kredenzte man uns vom besten Wein in 
Hülle und Fülle… Danach reichte man 
uns junge, in Milch gekochte Saubohnen, 
Fische und Krebse, Aalpasteten, zimtbe-
streuten Reis mit Mandelmilch, dann ge-
bratenen Aal in einer sehr guten Sauce, 
Rundbrot und Quark und zum Schluss eine 
Menge Früchte“

Eine detaillierte Aufzeichnung aus dem  
Jahr 1403 schildert außerdem sehr  
anregend, welche Speisen anlässlich  
einer königlichen Hochzeit in Frank- 
reich aufgetragen wurden. Da werden  
drei komplette Fleischgänge und drei 
Fischgänge erwähnt, wobei stets ein  
Fleisch- und ein Fischgang nebenein-
ander aufgetragen wurden. Jeder ein- 
zelne Gang beinhaltete mehrere Teil-
gerichte.

So startete bei dieser Hochzeit der erste 
Fleischgang mit einem mit den Stoßzäh-
nen geschmückten Kopf eines wilden 
Ebers, der in einer scharfen Sauce mit 
Reisauflauf sowie Honig, Wein und Ge-
würzen serviert wurde. Danach folgten 
als leichtere Kost junger Schwan, Huhn, 

Fasan und Reiher. Eine Nachspeise sowie 
eine Zuckerskulptur beschlossen diesen 
Gang.

Parallel zum Fleischgang konnte man 
auch den ersten Fischgang konsumie-
ren. Nach Suppe, Salzfisch und gewürz-
tem Neunauge standen Hecht, Brasse 
und gebratener Lachs auf dem Speise-
plan. Zur Auflockerung ein kleines Fisch-
pastetchen, dann in Teig Frittiertes sowie 
die obligatorische Zuckerskulptur.

Ein zweiter und dritter Gang mit ähnlich 
üppigem Speisenangebot folgte...Das Jagd- und Lustschloss Neudeck in der Au bescherte  

nicht nur im Sommer dem kurfürstlichen Hof  Vergnügen,  
sondern lieferte ganzjährig kulinarische Genüsse.

Tafelfreuden im Barock
In der später folgenden Zeit des Barock 
war Prunk und Pomp angesagt. Vorbild 
für ganz Europa war Louis XIV., der Son-
nenkönig, der an seinem Hof in Versailles 
neue Maßstäbe gesetzt hatte. Dies galt 
auch für die Esskultur. 
Bei festlichen Banketten, die vorwiegend 
der Darstellung fürstlicher Pracht dien-
ten, wurde nichts dem Zufall überlassen. 
Deshalb war die gemeinsame Mahlzeit 
mit Gefolge und Gästen immer eine  
große Inszenierung. Zeremonie und  
Etikette waren ausgeklügelt geregelt 
und die Sitzordnung sehr genau dem 
Rang der Gäste angepasst. 

Festessen im Mittelalter,  
Illustration (Ausschnitt) aus  

dem Stundenbuch des  
Herzogs von Berry, ca. 1410
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Auf die bestmögliche Auswahl der Spei- 
sen wurde bei diesen Festen besonders  
großer Wert gelegt. Wildbret, Geflügel,  
Fische, diverse Mehl- und Süßspeisen 
mussten vom Küchenmeister raffiniert  
zubereitet und ideenreich gestaltet wer- 
den, bevor sie, von zahlreichen Helfern  
serviert, dekorativ die Tafel füllten.
Auch an den "normalen Tagen" wurde  
beim Adel nicht am Essen gespart. In  
seinem Buch "Aus der Geschichte der  
Au - Die alte Au" (1927) berichtet der  
Königliche Hofrat, praktische Arzt und  
Autor Dr. Josef Freudenberger: An den 
verschiedenen (Münchner) Hoftafeln gab es  
Fische zum Morgen- und Nachtmahl bis  
1680 täglich, dann nur Freitags und Sams-
tags... 

Die Hoffischerei am  
Auer Mühlbach
Der Bedarf an Fischen für den Münch-
ner Hof wurde ursprünglich vorwiegend 
aus dem Würmsee (Starnberger See) ge-
deckt. Dort waren Hoffischer tätig, die 
ihren Fang an den Hofküchenmeister 

liefern mussten. Nur die Fische, die nicht 
abgenommen wurden, durften dann 
auch auf dem Markt verkauft werden.
In der näheren Umgebung Münchens 
war nicht nur die Isar, sondern auch 
der Hachinger Bach (einst Ferchen- und  
Forellenbach genannt) wegen seines 
Fischreichtums von Interesse. Für alle 
gefangenen Fische im Herzogtum galt 
jedoch ein striktes Vorkaufsrecht der Re-
sidenz in München. 

Herzog Albrecht V. ließ Mitte des 
16. Jahrhunderts eine Hoffischerei 

am Auer Mühlbach einrichten.

Um 1550 erwarb Herzog Albrecht V. am 
heutigen Nockherberg das Gelände 
der alten Spießmühle * am Auer Mühl- 
bach und ließ dort eine sogenannte  
Hof-Fischerei, einen Fischzuchtbetrieb, 
mit zunächst drei, später dann mit fünf 
Teichen einrichten. 

Auf der anderen Straßenseite, im Neu- 
decker Klostergarten (ab 1806 bis 1901  
"Straf-Arbeits-Haus"), wurde eine weitere  
Teichanlage angelegt. Drei kleine Wei-
her vor dem Jagdschlösschen und drei  
_________________________________________

*)  1437 erwarb ein Leonhard Spieß eine damals  
zu Untergiesing gehörende Mühle mit Landwirt-
schaft und Fischteichen am Auer Mühlbach.  
Sie wurde seitdem "Spießmühle" genannt.  
Um 1880 wird dort eine Eisfabrik mit einer der  
ersten Kältemaschinen von Carl von Linde er-
richtet. Die noch funktionsfähige Eismaschine 
zur Produktion von Stangeneis ist heute noch 
am ursprünglichen Standort vorhanden.

Teiche in einem Stollen im Berghang  
dienten zur Aufzucht der Fische, die  
man nach einiger Zeit zur Mast in die 
großen Teiche gegenüber versetzte. 
Dazu Josef Freudenberger: Die Fische,  
welche als jung in Neudeck eingesetzt und  
später in die kurfürstliche Fischerei in Gie- 
sing versetzt wurden, wuchsen denn auch  
zur Freude des der Fischerei übergeordneten 
Hofküchenmeisters zu schönen großen Exem-
plaren heran. ... Über Feld und auf die Jagd 
wurden grüne, geselchte und marinierte  
Fische mitgenommen, die Neudecker Fischerei 
verstand es vorzüglich, die Karpfen aus dem 
Oberhauser Weiher delikat herzurichten. Als 
der feinste Fisch galt die Lachsferche (Lachs- 
forelle), besonders die Würmseer. Die 
Lachsferchen und Lächsl (kleine Forellen) 
im See waren ebenso wie das Wildpret  
dem Fürsten allein vorbehalten. 

Kurfürstliche Hoffischereien in der Au am heutigen Nockherberg, 
blau markiert in einem Plan von Gustav Wenng, 1858

Fischer bei der Arbeit 
(Vignette auf einer Land- 

karte um 1700)
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TEICHFISCHEREI 
Holzstich aus Meyers Konversations-Lexikon 1894

Ein hochangesehener "Hoffischer", für 
den 1561 in Neudeck bei den Teichen ein 
eigenes Wohnhaus erbaut wurde, hatte 
den Fischzuchtbetrieb zu beaufsichtigen 
und war für den guten Zustand der An-
lagen verantwortlich.
Die Arbeit in der Hoffischerei war hart 
und nicht gut entlohnt. Dazu wieder 
Freudenberger: Die Instandhaltung der  
Hoffischereien erforderte viel Arbeit. Die  
6 Fischknechte mußten beim Fischen mit- 
helfen, die Weiherreinigung beaufsichti- 
gen, die Fischfuhren begleiten, hauptsäch- 
lich jedoch im Winter die Weiher eisfrei hal- 
ten, damit die Fische nicht erstickten. Sie  
bekamen 20-40 Kr. Lohn, auf besonderes  
Bitten alle 2 Jahre ein Ordinari-Kleid,  
einen Hut und ein paar Strümpfe aus der  
Hoffchneiderei, der Fischknecht in Neudeck  
außerdem alle 4 Jahre einen Roquelaure  
(Regenmantel). 

Auch die Auer Bewohner waren für die 
Hoffischerei zur Leistung von "Schar-
werkdiensten" verpflichtet, brachten da- 
zu allerdings wenig Begeisterung auf. 
Im Herbst mussten sie die Weiher säu-
bern und konnten ihrer eigentlichen  
Arbeit nicht nachgehen. Mehrmals  
baten sie - allerdings stets vergeblich - 
um Entlastung von dieser schweren und  
unangenehmen Tätigkeit, die lediglich 
mit einigen Brotlaiben aus der Hof- 
pfisterei entlohnt wurde.

Beachtlicher Fischkonsum  
am Münchner Hof
Wie eine Inventurliste der kurfüstlichen  
Hoffischerei zeigt, wurden am
Münchner Hof beachtliche 
Mengen an Fisch verarbei- 
tet und verzehrt. In den  
sechs Jahren von 1672 bis 
einschließlich 1677 sind ins-

Flusskrebs  
(Astacus astacus)

Akribisch genau erstellte Inventarliste 
der kurfürstlichen Hoffischerei über die  

Abgabe von Fischen und Krebsen  
an den Münchner Hof in den Jahren 

1672 bis einschließlich 1677

gesamt etwa 162.000 kg Fisch an den Hof 
geliefert worden - also durchschnittlich  
27 Tonnen Fisch pro Jahr! 
Für die Feinschmecker kamen sogar  
noch 449.444 Krebse aus den Krebshüt-
ten der Hoffischerei hinzu - fast 75.000 
Stück jährlich!
Diese gewaltigen Mengen mussten stets  
fangfrisch von Neudeck an die Hof- 
küche in der Residenz geliefert werden,  
und diese Aufgabe war jahrzehnte- 
lang ein ständiges Ärgernis. Giesinger  
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Wir helfen Ihnen bei allen Aufgaben rund um das Thema Immobilienverkauf. 
Machen Sie sich ein Bild von uns und kontaktieren Sie uns gerne unverbindlich.

Carsten Rittberg  |  Tel. 089 6385 0088  |  www.rittberg-immobilien.de

Verkehrsgünstig gelegen.

Bauern hatten die Pflicht, zwei- bis drei-
mal wöchentlich den beschwerlichen 
Transport durchzuführen. 
1617 beklagte der "Krebsbauer" Kaspar 
Masmayr bitterlich, dass er für dieses 
Scharwerk extra einen Knecht einstellen 
und ein Pferd halten müsse. Seit 70 Jah-
ren sei seine Familie mit dieser Aufgabe 
belastet und seine Vorfahren "beka-
men auf alle Fuhren ein Laibl, eine Suppe  
und einen Trunk, ja zu Zeiten auch noch 
ein Kleid dazu. Ich aber habe außer  
eines bloßen Laibl nie nichts gehabt." 
Der Krebsbauer musste allerdings noch  
44 Jahre lang die Lieferungen überneh- 
men, bis er endlich, gegen Zahlung von  
18 Gulden Jahreszins, von diesem Dienst 
befreit wurde.
Ab 1661 war dann der Hoffischer Geb- 
hardt für den Fischtransport nach Mün- 
chen zuständig. Für diese unbeliebte  
Arbeit wurde er jährlich mit 12 Scheffel 
Hafer entlohnt.

Landschildkröte  
(Testudo hermanni)

reisen, dort eine große Wagenladung  
der gepanzerten Delikatessen kaufen  
und sie dann wohlbehalten nach langer  
und beschwerlicher Rückreise bei den  
Fischereien in der Au abliefern. Bis zu  
1.000 Schildkröten wurden in der Hof- 
fischerei jährlich gesammelt und im 
Winter in Sandgruben im Keller auf- 
bewahrt.
Nachdem bereits 1725 der Quellzufluss  
an den Neudecker Teichen rapide ab- 
genommen hatte und dabei viele Fische  
zugrunde gingen, trockneten 1752  

Delikates aus der  
Suppenküche
Exquisite Speisen mit gutem Geschmack 
erfreuen nicht nur Gourmets, sondern 
werden außerdem oft als Statussymbol 
benutzt. Das war auch vor 300 Jahren so. 
Für die "feine Gesellschaft" in München 
musste damals als exotisches Gericht 
häufig eine Schildkrötensuppe serviert 
werden, um die Bedeutung der Tisch-
runde zu demonstrieren. Der geschichts- 
kundige Arzt und Hofrat Freudenberger 
hat diese Gepflogenheit treffend kom- 
mentiert: Als der nach Franzmanns- 
art (Franzosenart) fein dressierte Modemagen  
nach neuen Reizen lüstern wurde, durfte 
ein Schildkröten-Gericht (Suppe) auf der  
vornehmen Tafel nicht fehlen. 

Da es in Bayern keine Schildkröten gab,  
erforderte die Beschaffung dieser Tier- 
chen einen erheblich großen Aufwand.  

In den Aufzeichnungen der kurfürst- 
lichen Hoffischerei ist ver- 

merkt, dass der Fischknecht  
Markus Marx im Jahr 1722  
nach Österreich geschickt  
wurde, um bei den Nach- 

barn 800 Schildkröten zu er-  
 handeln. Auch ein Sohn des 

Hofgärtners Breitenbach,  
 Unteroffizier beim Ferdi- 
 nand'schen Dragoner- 
  regiment, wurde für die  
  Hofküche eingesetzt. Er 
 musste bis nach Ungarn  

Neudecker Parkanlage (Planausschnitt) um 1760 mit der "Fisch Maisterey" rechts oben.
Die "Giesinger Fischteiche" lagen nebenan auf dem Gelände der "Spies Mühl".

nebenan in der Giesinger Fischerei die 
Karpfenweiher fast vollständig aus, weil 
der Auer Mühlbach teilweise abgelei- 
tet wurde und zu wenig Wasser führ- 
te. Zudem schwand Ende des 18. Jahr- 
hunderts am Münchner Hof das In-
teresse an der unrentablen Fischzucht  
immer mehr - das Ende der Fischerei  
in der Au deutete sich an. 
1805 wurden schließlich die Teichanla-
gen der Giesinger Hoffischerei an einen  
Privatinvestor verkauft und die Neu- 
decker  Weiher aufgelassen.                    wm
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Anzeigenauswahl aus dem Münchner Wochenblatt  
"Fliegende Blätter", Jahrgang 1910
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Gegend um München  
im Jahr 1743
Neu entworfener Grund-Riß der Chur-
Fürstlichen Haupt und Residenz Stadt 
München mit der nahe anligenden Gegend 
auf 4 Stund weit sambt denen herum- 
ligenden Gebäuden auf das deutlichste 
vorgestellet.
Lidl, Johann Jakob, 1696-1771

 
Diese historische Landkarte (Ausschnitt) 
zeigt die noch sehr überschaubare  
Stadt München und recht deutlich das  
damals besonders wichtige Bauwerk  
vor den Stadttoren - die große Isar- 
brücke (heute: Ludwigsbrücke). 
Die Brücke erlaubte die gefahrlose 
Überquerung der reißenden Isar, leitete  
den Warenverkehr direkt in die Stadt  
und brachte erhebliche Einnahmen 
durch Zollgebühren. Die Fuhrwerke der  
reichen Salzhändler, die das "weiße 
Gold" aus Reichenhall nach München 
oder auch weiter nach Landsberg und 
Augsburg transportierten, sorgten für 
erfreulich reichen Geldsegen.
Gut erkennbar sind die anscheinend so  
weit entfernt liegenden Dörfer und Sied- 
lungen, die später Stadtteile Münchens  
wurden. Früher waren sie nur in oft  
stundenlanger Fahrt mit der Kutsche  
auf holprigen Wegen erreichbar und  
nicht wie jetzt per MVV in Minuten.
Die seinerzeit wenigen Häuser in der Au  
sind in diesem Plan von 1743 nicht ver-
zeichnet, dafür aber die kurfürstliche 
Sommerresidenz "Neideck" (Neudeck)  
am Auer  Mühlbach. Das zur Stadt Mün- 
chen gehörende Spitalgebiet auf dem  
Gasteig ist mit der damals gebräuch- 
lichen Bezeichnung "Gasta" eingetragen.
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Blühendes Gewerbe in 
der Vorstadt Au 
Seit dem 15. Jahrhundert war die Vor-
stadt Au einige hundert Jahre lang mit 
ihren Mühlen das wichtigste Industrie- 
gebiet für München (siehe Beitrag im 
Heft Nr. 20, Oktober 2019). Neben den 
Rüstungsbetrieben von damals und an-
deren Industrieanlagen rund um den 
Auer Mühlbach war dort auch das Ge-
werbe zahlreich vertreten und viele 
Handwerker hatten in der Au mit ihrem 
Betrieb lange Zeit ein gutes Einkommen.

Der Autor Alois Huber hat vor 200 Jahren 
eine ausführliche Beschreibung der Resi-
denzstadt München unter dem Buchtitel 
"München im Jahre 1819" verfasst und 
darin auch die wirtschaftliche Situation 
der Vorstädte dargelegt.

Die vor den Stadttoren gelegenen Orte 
Vorstadt Au, Falkenau, Lohe, Giesing, 
Haidhausen und Schwabing gehörten  
zu dieser Zeit noch nicht zur Stadt Mün-
chen - sie  wurden erst 1854 (Schwabing 
erst 1890) eingemeindet.
Dass die Au unter den Vorstädten eine  
herausragende Stellung eingenommen 
hat, weist die Publikation mit einer Auf- 
listung der damals tätigen Gewerbe- 
betriebe deutlich nach.
In der Tabelle auf den nächsten Seiten  
mit dem Titel "Gewerbestand nachbe- 
nannter Ortschaften in der Umgebung  
von München" zeigt Huber, dass sich  
das Handwerk und viele Gewerbe- 
treibende in überwältigender Anzahl in 
der Vorstadt Au niedergelassen hatten.  
Keiner der anderen Orte um München 
konnte  da  mithalten.                                                    wm

Münchner Schuster in seiner Werkstatt (Foto 1917)

Gewerbestand nachbenannter Ortschaften in 
der Umgebung von München

Es gab Zeiten, da trugen die  
Damen üppig dekorierte Hüte  

und Hutmacher waren mit  
dieser Mode gut beschäftigt.

Illustration 
Simplicissimus 1904
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Aktuelles
Johann Baier, ehemaliger Vorsitzender der  
"Freunde Haidhausens e.V.", möchte nach 
den Corona-Einschränkungen wieder seine 
beliebten Stadtteil-Führungen durchfüh-
ren. Geplant sind folgende Spaziergänge 
(aktuelle Termine entnehmen Sie bitte den 
Hinweisen in den Tageszeitungen):

Sa., 04. Juli 2020: Vom Max-II-Denkmal zum  
St. Anna-Platz und zur Prinzregentenstraße. Treff-
punkt: Max-II-Denkmal, Kreuzung Maximilian- und 
Thierschstraße 14.30 Uhr, ca. 2½  Std.

So., 12. Juli 2020: Vom Wiener Platz zum Her-
bergsviertel an der Preysingstraße. Treffpunkt:  
Wiener Platz am Brunnen, 14.00 Uhr, ca. 2½ Std.

Sa., 18. Juli 2020: Durch die Maximilianstr. – vom  
Platzl zum Museum Fünf Kontinente. Treffpunkt: 
Orlandohaus am Platzl, 14.30 Uhr, ca. 2½ Std.  

So., 26. Juli 2020: Durch das Franzosenviertel nach 
Alt-Haidhausen. Treffpunkt: Rosenheimer Platz, 
Eingang Weißenburger Str., 14.00 Uhr, ca. 2½  Std.

Fr., 31. Juli 2020: Von Wasserquellen und Stadt- 
bächen – vom Wiener Platz an die Isar und den 
Auer Mühlbach. Treffpunkt: Wiener Platz am Brun-
nen, 10.00 Uhr, ca. 2½ Std.

Mi., 5. Aug. 2020: Vom Wiener Platz zur alten  
Haidhauser Dorfkirche. Treffpunkt: Wiener Platz  
am Brunnen, 14.30 Uhr, ca. 2½  Std.
Do., 13. Aug. 2020: Von der Salzstraße zur Floß-
lände – vom Gasteig zu Isarinseln nach St. Lukas“ 
Treffpunkt: Gasteigkirche, Innere Wiener Straße,  
14.00 Uhr, ca. 2½  Std.
Fr., 21. Aug. 2020: Vom Isartor ins Lehel zur  
einstigen Isar-Floßlände und zum Max-II-Denkmal. 
Treffpunkt: Isartor, 14.30 Uhr; ca. 2½ Std.
Mo. 31. Aug. 2020: Vom Maximilianeum zum  
Georgskircherl nach Alt-Bogenhausen. Treffpunkt: 
Maximilianeum, Eingang Ost, 14.00 Uhr, ca. 2½ Std.
So., 06. Sept. 2019: Vom Gasteigkulturzentrum 
zum Wiener Platz. Treffpunkt: Eingang Schalter-
halle zur Gasteigbibliothek, 14.00 Uhr, ca. 2 Std.
Sa., 12. Sept. 2020: Von der Ludwigsbrücke in die 
Au zur Corneliusbrücke. Treffpunkt: Haupteingang 
des Müllerschen Volksbades, 14.00 Uhr, ca. 2½ Std.
Fr., 18. Sept. 2020: Vom Gasteig zu den Haid- 
hauser Lehm-Feldern. Treffpunkt: Gasteigkirche, In-
nere Wiener Straße, 14.00 Uhr, ca. 2½ Std.
Mi., 30. Sept 2020:  Durch das Villenviertel im süd- 
lichen Bogenhausen. Treffpunkt: Prinzregenten-
theater Haupteingang: 14.00 Uhr, ca. 2½ Std. 
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Teilnahmegebühr pro Führung:  5 Euro

Der gepflegte Herr  
verdankte sein imposantes 

Auftreten um 1900 auch der  
Zunft der Schneider.

Illustration 
Simplicissimus 1904
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Einst und jetzt,  
Bilder zum  

Vergleichen
Viele Ansichten auf  

alten Fotos sind nicht  
mehr vorhanden, manche  

haben sich stark, einige  
nur  wenig verändert ...

Der Neubau in der Welfen- 
straße am Tassiloplatz ist  

nach dem 2. Weltkrieg etwas 
nüchterner ausgefallen als das  

ursprüngliche Gebäude. 
(Historische Fotoaufnahme 

 oben um 1910)
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Das Gebäude der ehemaligen Schobingermühle am Auer Mühlbach unterhalb  
des Lilienberges beherbergte um 1900 einen Lohnkutscherbetrieb (Foto oben um 1910). 

Das 1945 im Krieg zerstörte Anwesen wurde nicht mehr wiederaufgebaut.

Bäckerei Bernbacher (spätere Nudelfabrik) in der Auer Quellenstraße. 
Rechts im Bild ein Hauseck des "Winkelkramers" - das Gebäude gibt es heute noch. 

(Historisches Foto oben aus dem Jahr 1907)
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Dass die kleinen Häuser zwischen den hohen Wohngebäuden  
Ecke Preysing-/Steinstraße verschwinden werden, zeichnete sich schon frühzeitig ab. 

(Historisches Foto oben 1910) 

Ihre Apotheke in Haidhausen

Seit 70 Jahren für Sie da!

 Unser Service für Sie:
Kundenkarte mit attraktivem 

Bonussystem
Kompetente Beratung und  
Medikationsmanagement

Blutdruck- und  Blutzucker- 
messung,  BMI-Bestimmung

Anmessen von Kompressions-
strümpfen und Bandagen
Verleih von Milchpumpen  

und Babywaagen
Verleih von Inhalationsgeräten

Lieferservice auf Anfrage

Bestellservice  
per Telefon: 089 487010 

per App: callmyAPO 
per e-mail:  

 info@hallsche-apotheke.de

Extralange  Öffnungszeiten: 
Mo-Fr  8.00 Uhr - 20.00 Uhr 
Sa          8.30 Uhr - 16.00 Uhr

Blick vom Wiener Platz auf die Kirche 
St. Johann Baptist (Foto oben: 1950er Jahre).

Die Turmspitze wurde 1969 erneuert.
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Im ehemaligen "Gasthaus zum Troger Eck" wird kein Bier mehr ausgeschenkt.  
Auch die Westseite am Beginn der Trogerstraße hat sich mit großdimensionierten Betonbauten  

des Klinikums rechts der Isar total verändert. (Foto oben aus dem Jahr 1905)

Das Auer/Haidhauser Journal wird vierteljährlich kostenlos an  
Haushalte in der Au und in Haidhausen als Postwurfsendung geliefert.

Zusätzliche Hefte sind erhältlich bei:

Weißenburger Str. 14, 81667 München

Mariahilf – Apotheke 
Ohlmüllerstr. 16,  81541 München

Schweiger – Apotheke 
Schweigerstr. 14,  81541 München
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IMMOBILIEN-SACHVERSTÄNDIGENBÜRO AM LANDTAG
Fritz N. Osterried (Inhabergeführtes Immobilienbüro)

 Wir begleiten Sie beim Verkauf Ihrer Immobilie seit 1984!
Max-Planck-Straße 6   |   Am Landtag   |   U4 / U5 Max-Weber-Platz   |   81675 München
Tel. 089/419 482-0   |   www.immobilien-osterried.de



Der Service für unsere Kunden:
l	3 % Rabatt auf alle nicht verschreibungspflichtigen Arzneimittel
l	Blutdruck-, Blutfett- und Blutzuckermessung
l	Anmessen von Kompressionsstrümpfen
l	Internetversand unter  
	 www.mariahilf-apotheke.de bzw. www.schweiger-apotheke.de
l	Individuelle homöopathische Haus- und Reiseapotheken
l	Beste Beratung und Betreuung
l	Abfüllungen von Globuli in Kleinstmengen
l	Verleih von Milchpumpen und Babywaagen
l	Verleih von Inhalationsgeräten

Mariahilf – Apotheke 
Ohlmüllerstraße 16,  81541 München 
Tel: 089/65 35 42,  Fax: 089/66 47 89

Schweiger – Apotheke 
Schweigerstraße 14,  81541 München 
Tel: 089/65 39 37,   Fax: 089/62 14 67 59

Unsere Öffnungszeiten:
Mo-Fr.	 8.30 – 18.30 Uhr
Sa.	8.30 – 13.00 Uhr


